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Projekt Ökosystemforschung und Wasser- und Bodenverband Schwartau

Neue Anlage zum Nährstoffrückhalt an Gewässerrandstreifen

Dränagen führen in der Regel zum 
schnellen und direkten Austrag 
von Nährstoffen aus der Sicker-
wasserzone. Ein Ansatz zur Redu-
zierung der Austräge sind Tech-
nologien und Innovationen, die 
eine Reinigung des Dränagewas-
sers ermöglichen, bevor es in die 
Vorflut gelangt. In Böbs im Kreis 
Ostholstein wird nun in einem Pi-
lotprojekt die „Integrierte Puffer-
zone“ (englisch: Integrated Buffer 
Zones, kurz IBZ) erprobt. Diese An-
lage ermöglicht die Reinigung von 
Dränagewasser im Gewässerrand-
streifen.

Das Konzept der Integrierten Puf-
ferzone wurde in Skandinavien ent-
wickelt (Rural Economy and Agricul-
tural Society of Halland, Schweden, 
Universität Aarhus, Dänemark). Es 
handelt sich um eine gewässerpar-
allele Anlage, bestehend aus einem 
Graben, einer einfachen Einheit zur 
Steuerung des Wasserstandes und 
einer Infiltrationsfläche mit jungen 
Bäumen, zum Beispiel Erlen (Al-
nus glutinosa). Im Graben wird das 
Dränagewasser zunächst gesam-
melt. Nach Erreichen einer Zielhö-
he wird die Infiltrationsfläche über-
flutet und das Wasser gelangt über 
Versickerung in die Vorflut. Dabei 
werden Nährstoffe durch Pflanzen-
aufnahme sowie Filter- und Abbau-
prozesse im Boden zurückgehalten.

Durch ihre schmale und gewäs-
serparallele Form lässt sich eine IBZ 

gut in einen Randstreifen integrie-
ren. Vorteile liegen auch im Was-
sermanagement: Hochwasserer-
eignisse werden durch Wasserrück-
halt gedämpft. In Trockenperioden 
kann gezielt Wasser an der Fläche 
gehalten werden. Rückstau in die 
Dränagen wird durch einen Über-
lauf vermieden.

Testphase für zwei Jahre  
in Schleswig-Holstein

Während erste Anlagen in Däne-
mark im Rahmen von Messkampag-
nen teils mit künstlicher Düngerzu-
gabe getestet wurden, soll die Eig-

nung des Anlagentyps IBZ nun erst-
mals unter realen Bedingungen für 
die Anwendung in Schleswig-Hol-
stein über den Zeitraum von zwei 
Jahren untersucht werden. Das Pro-
jekt wird vom Institut für Ökosys-
temforschung der Christian-Alb-
rechts-Universität zu Kiel geleitet. 
Auftraggeber ist das Ministerium 
für Energiewende, Landwirtschaft, 
Umwelt, Natur und Digitalisierung 
(Melund) und Kooperationspart-
ner ist der Wasser- und Bodenver-
band Schwartau. Als Maßnahme 
zur Umsetzung der Europäischen 
Wasserrahmenrichtlinie (EU-WRRL) 
wird das Projekt über den Landes-

betrieb für Küstenschutz, Natio-
nalpark und Meeresschutz Schles-
wig-Holstein in Kiel (LKN) finan-
ziert und fachlich begleitet.

Im Herbst 2018 wurde eine Inte-
grierte Pufferzone in Böbs im Kreis 
Ostholstein am Rand der Ackerflä-
chen von Ernst-Jürgen Neuhoff ge-
baut. Ein umfangreiches hydrolo-
gisch-hydrochemisches Messpro-
gramm wurde Anfang 2019 ge-
startet. Ziel ist die Ermittlung von 
Wasser- und Stoffbilanzen und da-
mit der Reinigungseffizienz. Da-
bei werden verschiedene Einfluss-
faktoren berücksichtigt, zum Bei-
spiel Saisonalität und Witterung, 

Integrierte Pufferzone in Böbs im Frühjahr 2019 kurz nach dem Bau: Die Infiltrationsflä-
che mit jungen Erlen ist überstaut. Bei der Versickerung werden Nährstoffe zurückge-
halten.� Fotos: Thomas Zakel

Integrierte Pufferzone in Böbs im Sommer 2019: Der Wasser-
stand ist zurückgegangen, und die Erlen haben sich gut ent-
wickelt.
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Grafik: Querschnitt durch die Integrierte Pufferzone

verändert nach P. Feuerbach, Grafikdesign: Doris Kramer
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Artenvielfalt in der Agrarlandschaft fördern

Mehr Schläge für die Vielfalt

Alle fordern mehr Artenvielfalt. 
Die meisten Maßnahmen für mehr 
Artenvielfalt auf dem Acker kosten 
Geld. Die wichtigsten Gründe sind: 
Der Aufwand erhöht sich oder Er-
trag geht verloren oder die Aus-
bringung von Gülle wird erschwert.

Deshalb sind manche Maßnah-
men sehr teuer: Blühstreifen auf 

guten Böden, Brachen in Verede-
lungsregionen oder Extensivie-
rung für flächenknappe Viehbe-
triebe. Wir möchten einen Vor-
schlag machen, der nur mehr Auf-
wand nach sich zieht. Der Ertrag 
leidet kaum, und Gülle kann eben-
falls ohne substanzielle Einbußen 
ausgebracht werden. Aber die Ar-
tenvielfalt steigt.

Neuen Ansatz untersucht

Wissenschaftler der Universität 
Göttingen haben zusammen mit 
Kollegen von anderen Universitä-
ten herausgefunden, dass eine Ver-
kleinerung der Schläge genauso viel 
oder sogar mehr an Artenvielfalt 
bringen kann als eine Vermehrung 
naturnaher Flächen wie Wegränder, 

Hecken, Brachen, Blühstreifen und 
Ähnliches in der Feldmark. Nach der 
Untersuchung über viele Regionen 
in Europa und Nordamerika bringt 
– vereinfach gesagt – eine Verringe-
rung der durchschnittlichen Feld-
größe von 5 auf 2,8 ha mehr für 
die Artenvielfalt als ein zusätzlicher 
Bracheanteil von 10 % der Fläche 
in einer Feldmark. Es ist offensicht-

Zulaufkonzentrationen und Ein-
trag sowie Bodeneigenschaften 
und Entwicklungsstand der Anlage.

Ergebnisse aus Ostholstein 
zufriedenstellend

In den dänischen und schwedi-
schen Anlagen werden bei hydrau-
lischen Frachten von etwa 200 mm 
pro Tag 10 bis 60 % des zulaufen-
den Dränagewassers infiltriert. Ins-
gesamt werden dort bis zu 40 % 
des Stickstoffs und bis zu 60 % des 
Phosphors aus dem Dränwasser-
zulauf zurückgehalten. Erste Er-
gebnisse zeigen, dass auch in der 
schleswig-holsteinische Pilotan-
lage in Böbs gute Raten für den 

Rückhalt erreicht werden. Im bis-
herigen Beobachtungszeitraum 
wurden etwa 40 % des zulaufen-
den Wassers zurückgehalten. Die 
mittleren Zulaufkonzentrationen 
lagen für Gesamtstickstoff bei 
52 mg/l, diese reduzierten sich be-
reits im Anstaugraben auf mittle-
re 36,7 mg/l und nach Infiltration 
in den Boden unterhalb der Wur-
zelzone auf mittlere 6 mg/l. Insge-
samt entspricht das einem Rück-
halt von etwa 54 % des eingetra-
genen Stickstoffs durch die IBZ. Die 
bisherigen Ergebnisse sind wegen 
der Trockenheit des vergangenen 
Jahres nur als vorläufig zu verste-
hen und müssen durch die weite-
ren Messungen bestätigt werden.
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FAZIT
Aus den Ergebnissen des Pilot-
projekts werden Empfehlun-
gen zur Planung, Bemessung 
und zum Betrieb der IBZ-An-
lagen für Schleswig-Holstein 
abgeleitet. Integrierte Puffer-
zonen sollen als Ergänzung zu 
bereits in Umsetzung befind-
licher Praktiken beziehungs-
weise Förderprogrammen im 
Gewässerschutz dienen. Ge-
nerell ist ihr Einsatz in allen 
Naturräumen Schleswig-Hol-
steins möglich. Die Baukos-
ten für eine Anlage liegen bei 
etwa 15.000 €.

Die Untersuchungen der Wissenschaftler ergaben, dass eine Verkleinerung der Felder in einer veredelungsstarken Region genauso viel oder sogar mehr 
an Artenvielfalt bringen kann als eine Vermehrung naturnaher Flächen wie beispielsweise Blühstreifen oder Hecken. Denn wenn benachbarte Felder mit 
unterschiedlichen Kulturen angebaut werden, entsteht eine viel größere Abwechslung unterschiedlicher „Biotope“ auf kleinem Raum für Fluginsekten, 
Vögel, Hasen und Co.� Fotos (2): landpixel


